
zwischen Eiltern un!' Kindern nicht D Irei- Deine iınder „ehren“, nıicht S1e verwöhnen,
und aufgeklärter geworden iınd (durch nicht S1e TIyrannen machen, aber S1e W1e

den Niedergang der alten Machtverhältnis- die Eltern ehren das ist das Gegenteil VO  _
se), sondern zugleic. anspruchsvoller, ZeI- dem, Was INa  } als Erziehungslehre AaUuUSs dem
brechlicher, komplizierter; und uch Gebot hat folgern wollen. Das i1st gerade
Wı1ıssen VO:  ; den tiefenpsychologischen Ver- nicht die Verbündung miıt dem Über-Vater,
webungen mıiıt uUNnseren Eltern hilft uUunNs nicht mi1t den Gehorsamsforderungen, mi1t der
1UL, sondern schafft uch L11EUE Komplika- Macht des Patriarchats. Sondern Verbün-
t10Nn. So häufen sıch heute die Berichte über dung m1t der Schwäche der Kinder WwW1e der
das Mißlingen der Beziehung zwischen Hla Alten die Macht und ihren Miß-
tern und Kındern, über Verletzung, subtile brauch, die Erfolgs- und Durchset-
Iyranneı und über den Bruch der Beziehung, zungsmentalıtät, die Gedanken- und
der womöglich erlebt wird a|Ss Befreiung VO  ; Herzlosigkeit, mit der die Welt den Wohl-
unsäglicher ast Aber uch das Alte 1 stand und die Gesundheit und den Erfolg
tament ist Ja schließlich NıC aAr“ sSol- un die harten Währungen un die weiße
hen Geschichten: VO  5 der Flucht des verlo- Haut als das Selbstverständliche, als das

Sohnes, VO etrügen des Vaters Herrschaftsberechtigte ansieht. Wollen WITr
(durch Jakob), VO  _ Verführung und Inzest erfolgreiche Kinder? der wollen WITF, daß
(bei IL und selınen Töchtern), VO Au{fstand sS1e eLIWwas tun, Was für S1Ee selbst und fTür
(Absaloms), VO Vaterhaß und Mutterleid dere wichtig ist un! W as der Kälte entgegen-
Daß die Wirklichkeit ıst, das MaCcC gera- wirkt? SO UuNs Gott, daß WITr aier un
de die überzeitliche Aktualität des Gebots. utter, daß WI1Tr Kinder, daß WI1Tr Hilfsbedürtf-
Es wird uch nicht iwa aufgehoben durch tıge ehren. Amen.
die orte Jesu, 1n denen die Elternehrung
nicht verträglich cheint mıiıt dem Verkündi-
gungsauftrag: Laß die Ootifen ihre otien den
ater begraben und folge mMI1r nach (Lk 14,
26) Wer ist meıline utter, und Wer iınd
meıline Brüder? Wer ottes Wiıllen eut; der ist
meın Bruder, meıline chwester, meine Mut-
ter! der gAarT, AA“ utter gewandt: Weib, Was
abe ich m1t dir schaffen (Joh 21 5)? Wenn Entwicklungen 1mM Familienverhalten
Jesus VO  - selınen Jüngern als selinen Ver- un Familienverständnis
wandten spricht, dann ist das ild der Hamı-
lie Ja noch gebraucht. Es geht 380l 1ın die Be- Familien 1n der Schweiz, hrsg. VO  5 Fleiner-

ziehung, 1ın den Auftrag ZU  er Verkündigung, (G(erster Gillıand Lüscher, Editions
Uniıversitaires, Fribourg 1991, 538 Seitender wichtiger seın kann als das Dauernde,

als die Ordnung, auch die Ordnung der Ge- Der Mitherausgeber dieses Bandes, PFrof.bote; Ww1e 1mM anzen das eset7 des Alten Kurt Lüscher, hat UTLS ermächtiıgt, AuszügeTestaments durch das Evangel1ıum nicht VCI-

worien WIrd, ber m1t S1ınn erfüllt
(1LUS seinem dıe ”2elen Eiinzelbeiträge —
menfassenden Abschlußkamnitel veröffent-un! uch überstiegen werden kann lıchen. Wır bringen er dieser Stelle

Wır sähen das Gebot heute N ergänzt,
oder sehen vielleicht deutlicher aqals Irühere

STa eıner Besprechung eınıge Abschnitte,
1U denen der Wandel deutlich wird, der

Zeıten, daß uch umschließt: „Du sollst ın und mıt den Famılıen heute geschiehtdeine i1nder ehren!“ Das glimmt, auft der (a red
Grundlage neutestamentlichen Denkens, hie
und da auch 1ın der Pädagogik auftf ent- In uNnseren Tagen fehlt nicht agen
schiedensten hat aber ausgesprochen, BE=- über die Lage der Familie. Ihr vermeiıntli-
schrieben und praktiziert eın JjJüdischer Päd- her Zertfall gilt als 1ne WIC.  ıge  A Ursache

der IN mıi1t den Kindern, die für Schwierigkeiten 1mM prıvaten und öffent-
ihm anvertrautr 1n den 'Tod lichen Leben Den Bekenntnissen, S1e sSe1 die
ist Janusz Korczak Grundlage einer freien Gesellschaft, wird
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entgegengehalten, S1€e fände ın der prakti- (Girunde MM umfaßt historisch DEe-
schen Politik zuweni1g Anerkennung. Dem- wachsene Konfigurationen VO  ; Ehe, Haus-
gemäß erscheint ihre Zukunft als höchst halt, Elternschaft und Verwandtschaft; der
gew1iß5 Dennoch heiratet die große Mehrheit Begrifi der Famılie 1st also viel abstrakter,
der KFrauen un! Männer un! hat eigene Kın- als WITr estutz auft NSeTeE Alltagserfah-
der. Dabeli fällt vielen Paaren oftmals rung anzunehmen gene1ıgt S1INd. DIie welt-
nicht leicht, die eigenen Vorstellungen VO.  ; verbreitete Reifikation verschleiert dies un
Familie verwirklichen, sSe1 C we1ıl dıes die schafft darum oft Verständigungsschwierig-
Umstände N1ıC zulassen, we1l tatsächliche keiten, beispielsweise WEeNnNn gesagt WIiTrd,
der vermeiıntliche Traditionen AI Leitbil- „die  C4 Familie habe versagt un: brauche
der wirken, we1ll Autoritäten sich anmaßen,
darüber befinden, Was richtig ıst der SEe1 Die Erkenntnisse der NEeUueTeN sozlalge-
C weil die eiıgenen rwartungen hoch schichtlichen Forschungen, WOZU erfreuli-
sind. So Lreten Widersprüche und Ambiva- cherweise uch viele eıträge Aaus der
lenzen 1mM großen W1e ım kleinen offen zutage Schweiz vorliegen, werden TST. allmählich

Ideale und Wirklichkeiten klaffen oftmals breiteren relıisen zugänglich. Das Wissen
auseinander. Zu diesem 1ld gehört C daß darum korrigiert die Vorstellung eiıner 5  —
bisweilen beschwichtigend daran erinnert türlichen“ Urform VO  S Familie, W1e€e S1e lange
wird, Befürchtungen über den Untergang e1t 1mM ethnographischen Schritfttum be-
der Famılie selen schon früher geäußert W OI - hauptet worden 1st und sich häufig 11aUs-
den gesprochen noch heute ın theologischen
(3anz abgesehen davon, ob 1ıne solche ela- und weltanschaulichen Schriften findet. Oft
tL1vlierung der Gegenwart dazu beitragen leg 1nNne Vermengung mi1t der anthropologi-
kann, die hier und Jetz anstehenden Aufga- schen Fundierung VO  } Familie VO  H Aus der
ben erkennen und lösen, welsen alle dem Menschen eigenen Pflege- und Erzle-
Kapitel ın diesem uch auf tiefgreifende hungsbedürftigkeit kann ‚.Wal durchaus auf
Entwicklungen hın Wır können darum aus die Universalität VO  5 Familie geschlossen
uten Gründen die These stellen: Se1it den werden, nämlich die Notwendigkeit elnNner
O0er Jahren ist 1n der Schweiz ebenso w1ıe Institutionalisierung VO.  > Eltern-Kind-Be-
ın allen anderen westlichen Gesellschaften ziehungen un Geschlechterbeziehungen.
e1nNn doppelter Wandel VO  . Famıilie ın Gang och daraus 1äßt sich Nn1ıC ableiten, 1Ne

bestimmte Form VO.  > Familie SEe1 die natürlı-gekommen, nämlich der des Familienverhal-
tens und der des Familienverständnisses. che, Cie gottgewollte, die e1InNzZ1g r1ıc  ige  S der
der anders ausgedrückt: 1C BUE gestal- jedenfalls die beste
ten die Menschen Partnerschafrt, ern- Als @(Juintessenz, OZuSsagen als 1ne üÜüber-
schaft und das häusliche Zusammenleben greifende „Definition“, erg1ibt siıch der Vor-
angesichts der Entwicklung der Lebensver- schlag, der Begri{ft Familie bezeichne (in
hältnisse anders, sondern entwickelt sich westlichen Industriegesellschaften der (;e-
uch ständig Wıssen darüber, Was Ha“ genwar die gesellschaftlıch anerkannten
milie heute ist, Wäas S1Ee iIrüher Wal, W as mMmOÖg- prıvaten Sozlalformen, ın denen die Bez1le-

hungen zwischen Kindern un Eiltern SOWI1eElich, wünschenswert, nachteıilig und als ich-
Ug angesehen WITrd. €e1 verstärken sich zwıschen diesen untereinander ım 1ın  1C
wechselseitig die Veränderungen VO  ; Verhal- auf die dabei anfallenden Aufgaben verläß-
ten un! Verständnis, VO.  5 Handeln un WiI1s- lıch organısıert bZzw. gestaltet werden
SeN un! geben dem Wandel VO  5 Familie eın Was 1U  - die CuUei«t Entwicklung betri{ift,

herrschte 1m Jahrhundert un DISeıgenes Gepräge
DIie historischen Aufsätze ın diesem and dieses Jahrhunderts 1n der Offentlichkeit,
(Mesmer, Gugerli) belegen, 1mM großen anzen der Polıitik un Wissenschaft die Auffassung
übereinstimmend mi1t der internationalen VOTL, die Famılie ın allen ihren Formen VEl —

Literatur, daß das Wort Familie TST VCI- möge sowochl ihre Kıgenar bewahren als
gleichsweise Spät, Lwa se1lt dem Jahr- uch sich den gesellschaftlichen Entwick-
hundert, jene Bedeutung erhalten hat, die lungen aAanZUDAaASSCIL. Dafür sprachen zuletzt

Liwa die Erfahrungen während und nachdem eutigen Verständnis entspricht. Im
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dem Zweiten Weltkrieg, als sıch viele Famı- ZU. eıinen ıne intermediäre Rolle e1n, 1n=
lien als verlälhliche Solidargemeinschaften dem die Eltern ihren heranwachsenden Kın-
erwlesen. Dabe!i galt als selbstverständ- dern mwelt „vermitteln“, deren Hin
lich, daß 1mM Alltag vornehmlich die Frauen ilüsse auswählen, verstärken und mindern
die ast dieser Anpassungen rugen und siıch und die iınder ın NeUue Lebenswelten e1IN-
innerhalb und uch außerhalb der Famıilien Tführen. enauso wichtig ist ZU. anderen,
Je nach Bedartf einsetzten. dal3 jede Famıiılie 1nNne Lebenswelt für sich
Doch spätestens se1t nde der 660er Jahre seln kann. Ihre Kıgenständigkeit äng Ga
seizte eın Wandel e1n, der gleichzeitig meh- VO  e} ab, wWwW1e sıch der ag organısleren Jäßt,
ere ereıche des familialen Handelns besondere S1ituationen und Belastungen be-
faßte, das Wiıssen und die Beeinflußbarkeit wältigt werden un: die Familienangehöri-
der biologisch-physiologischen Vorausset- gEeN mı1ıteinander umgehen. Dies wiederum
zungen ebenso W1e€e den Alltag VOoO  5 Famıilien- wiıird VO  5 den Beziehungen jenen Lebens-
und Erwerbstätigkeit, die Rollen VO  5 Mann bereichen beeiniflußt, VO  5 denen die Famılıie
und Frau ebenso w1e diejenige des Kindes umgeben 1sSt und iM denen die Famıiılienmit-
Zwischen dem Übergang VO der Industrie- glıeder ätıg ind Dazu gehören die
ZU.  E Informationsgesellschaft und dem Wan- Nachbarschaft, die Wohngemeinde, die Re-
del der Famıilie VO  = elıner umfassenden I5 gıon SOWI1E der aat, die Arbeitsstätten der
bens- und Haushaltsgemeinschaft elıner Eltern, terner Kindergärten, Schulen un:
Truppe, die wesentlich durch die sich 1mM e Trte der Freizeitgestaltung. Von besonderer
benslauf ändernden persönlichen Beziıehun- Iragweite Sind die Medien : namentlich das
gen ihrer Mitglieder etragen WIrd, bestehen Fernsehen bringt vertraute un Iiremde, LCA-

le und iktive Lebenswelten 1n Haus undalso Parallelen und Wechselwirkungen. Na-
mentlich wirken sich die 1ın allen Lebensbe- wird dabei selbst einem e1l der Famiılien-
reichen, ın der Wirtschaft ebenso Ww1e 1ın der welt (vgl Bonfadelli). DIie Art und Weise, W1e
ultur, beobachtbaren Tendenzen eıner AaUuS- das Zusammenleben und die Beziehungen
geprägten Individualisierung 1mM Verständnis ZU  E mwelt organısiert werden, prä die
VO.  b Famlıilie (und 1n der Suche nach Alterna- Identität elıner Familie; diese wıederum ist
Li1ven Z  e amıliıe aus bedeutsam LÜr die Entwicklung eliner Identi-
Diese Entwicklungen bewirken 1mM Alltag e1- Ta ihrer Mitglieder, namentlich der ınder.

Zunahme der Vielfalt prıvater, Iso uch Ehe- und Familienpastoral, hg. VO  - derfamilialer Lebensformen, die VO  . den Men-
schen, namentlich den heranwachsenden Hauptabteilung Gemeindearbeit 1M Bischö6ö{i-

Lichen Generalvikariat achen, erarbeitet(Generationen, als Realität wahrgenommen und zusammengestellt VO  5 Siegers,WwIrd und ih: Verständnis VO.  } Ehe und Famı-
lie beeinflußt. S1e lassen sich N1ıC. einfach

Patmos Verlag, Düsseldorf 1991, 183 Seıten

als olge elınes Wertezertalls erklären und DIies ist AUS Jahrelangen Erfahrungen her-
SINd wohl kaum als Zeichen kultureller De- AdUuSs erwachsen eın WIT.  1C hilfreiches
kadenz bewerten, W1e€e dies bisweilen g_ Werkbuch für die Ehe- un Familienpasto-
Lan Wwird, sondern her als USAdTUC der ral, das jedem und jeder 1ın diesem Bereich
gesprochenen komplexen gesellschaftlichen Tätigen 1U  — dringend Zl  ar Anschaffung CMMP-
Veränderungen. Im Hinblick auf sozlaleth1i- fohlen werden kann |DS ist aufgegliedert ın
sche und gesellschaftspolitische Überlegun- Lebensraum Ehe (partnerschaftliche Bez1le-
gen dürfte darum angemesse: se1n, die hung), MÜl Lebensraum Famıilie (partner-
Pluralıtät der Familienformen qals eın Bemü- schaftliche Erziehung) und L Lebensraum
hen der Menschen deuten, unter den (jemeılinde (Verantwortung der Pfarrgemein-
aktuellen gesellschaftlichen Verhältnissen den Tür das Gelingen VO  . Ehe und amılıe).
praktikable, subjektiv sinnvolle Formen VO.  b Mıt ein1ıgen humorvoll-kommentierenden
Partnerschaft un: Elternschaft lebendem Zweiten Weltkrieg, als sich viele Fami-  zum einen eine intermediäre Rolle ein, in-  lien als verläßliche Solidargemeinschaften  dem die Eltern ihren heranwachsenden Kin-  erwiesen. Dabei galt es als selbstverständ-  dern Umwelt „vermitteln“, d. h. deren Ein-  lich, daß im Alltag vornehmlich die Frauen  flüsse auswählen, verstärken und mindern  die Last dieser Anpassungen trugen und sich  und die Kinder in neue Lebenswelten ein-  innerhalb und auch außerhalb der Familien  führen. Genauso wichtig ist zum anderen,  je nach Bedarf einsetzten.  daß jede Familie eine Lebenswelt für sich  Doch spätestens seit Ende der 60er Jahre  sein kann. Ihre Eigenständigkeit hängt da-  setzte ein Wandel ein, der gleichzeitig meh-  von ab, wie sich der Alltag organisieren läßt,  rere Bereiche des familialen Handelns um-  besondere Situationen und Belastungen be-  faßte, das Wissen und die Beeinflußbarkeit  wältigt werden und die Familienangehöri-  der biologisch-physiologischen Vorausset-  gen miteinander umgehen. Dies wiederum  zungen ebenso wie den Alltag von Familien-  wird von den Beziehungen zu jenen Lebens-  und Erwerbstätigkeit, die Rollen von Mann  bereichen beeinflußt, von denen die Familie  und Frau ebenso wie diejenige des Kindes.  umgeben ist und in denen die Familienmit-  Zwischen dem Übergang von der Industrie-  glieder tätig sind. Dazu gehören u.a. die  zur Informationsgesellschaft und dem Wan-  Nachbarschaft, die Wohngemeinde, die Re-  del der Familie von einer umfassenden Le-  gion sowie der Staat, die Arbeitsstätten der  bens- und Haushaltsgemeinschaft zu einer  Eltern, ferner Kindergärten, Schulen und  Gruppe, die wesentlich durch die sich im Le-  Orte der Freizeitgestaltung. Von besonderer  benslauf ändernden persönlichen Beziehun-  Tragweite sind die Medien; namentlich das  gen ihrer Mitglieder getragen wird, bestehen  Fernsehen bringt vertraute und fremde, rea-  le und fiktive Lebenswelten ins Haus und  also Parallelen und Wechselwirkungen. Na-  mentlich wirken sich die in allen Lebensbe-  wird dabei selbst zu einem Teil der Familien-  reichen, in der Wirtschaft ebenso wie in der  welt (vgl. Bonfadelli). Die Art und Weise, wie  Kultur, beobachtbaren Tendenzen einer aus-  das Zusammenleben und die Beziehungen  geprägten Individualisierung im Verständnis  zur Umwelt organisiert werden, prägt die  von Familie (und in der Suche nach Alterna-  Identität einer Familie; diese wiederum ist  tiven zur Familie) aus .. .  bedeutsam für die Entwicklung einer Identi-  Diese Entwicklungen bewirken im Alltag ei-  tät ihrer Mitglieder, namentlich der Kinder.  ne Zunahme der Vielfalt privater, also auch  Ehe- und Familienpastoral, hg. von der  familialer Lebensformen, die von den Men-  schen, namentlich den heranwachsenden  Hauptabteilung Gemeindearbeit im Bischöf-  lichen Generalvikariat Aachen, erarbeitet  Generationen, als Realität wahrgenommen  und zusammengestellt von C. M. Siegers,  wird und ihr Verständnis von Ehe und Fami-  lie beeinflußt. Sie lassen sich nicht einfach  Patmos Verlag, Düsseldorf 1991, 183 Seiten.  als Folge eines Wertezerfalls erklären und  Dies ist — aus jahrelangen Erfahrungen her-  sind wohl kaum als Zeichen kultureller De-  aus erwachsen — ein wirklich hilfreiches  kadenz zu bewerten, wie dies bisweilen ge-  Werkbuch für die Ehe- und Familienpasto-  tan wird, sondern eher als Ausdruck der an-  ral, das jedem und jeder in diesem Bereich  gesprochenen komplexen gesellschaftlichen  Tätigen nur dringend zur Anschaffung emp-  Veränderungen. Im Hinblick auf sozialethi-  fohlen werden kann. Es ist aufgegliedert in I.  sche und gesellschaftspolitische Überlegun-  Lebensraum Ehe (partnerschaftliche Bezie-  gen dürfte es darum angemessen sein, die  hung), II. Lebensraum Familie (partner-  Pluralität der Familienformen als ein Bemü-  schaftliche Erziehung) und III. Lebensraum  hen der Menschen zu deuten, unter den  Gemeinde (Verantwortung der Pfarrgemein-  aktuellen gesellschaftlichen Verhältnissen  den für das Gelingen von Ehe und Familie).  praktikable, subjektiv sinnvolle Formen von  Mit einigen humorvoll-kommentierenden  Partnerschaft und Elternschaft zu leben ... .  Bemerkungen „zum Teufel in der Ehe“  Menschen entwickeln sich zu Personen —- er-  schließt das Werkbuch und lädt es so zu-  werben, bewahren und verändern ihre Iden-  gleich dazu ein, von vorne wieder anzufan-  tität —- in aktiver Auseinandersetzung mit ih-  gen - sowohl mit dem Buch als auch mit  ren Lebenswelten. Die Familie nimmt dabei  dem, worüber es handelt: mit Ehe und Fami-  286Bemerkungen 5  u Teufel 1n der Ehe“
Menschen entwıickeln sıch Personen El -— schließt das Werkbuch und Lädt
werben, bewahren und verändern ihre Iden- gleich dazu eiın, VO.  - [0)88[ wlieder anzufan-
118 1ın aktıver Auseinandersetzung mı1ıt ih- gecn Ssowohl mi1t dem uch als uch m1T
L&  5 Lebenswelten. DIie Familie nımmt dabei dem, worüber handelt mıiıt Ehe un: Famı-
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er Roland, reiheit, eologie un! Lehramte In den jeweils möglichst knapp gehalte- Trinitätstheologische rundlegun; und wıssen-
NnNe.  n Texten werden Erfahrungen mıiıt der schaftstheoretischer us  1C.  g TIyrolia-Verlag,

NNSbTruUuC. Wiıen 1992, 126 Seiten, 1485,—,Wirklichkeıit Ehe und Familie autfzuhellen Z
und auf ihre geistlichen Dimensionen hın Diıie Feier des tundengebetes tür die katholischen
vertiefen versucht Eın anzes Arsenal VO  5 Bistümer des eutschen Sprachgebietes. Stun-

denbuch. Karwoche un! Osteroktav. uthent1-
inhaltlichen un:! methodischen regungen sche Ausgabe für den Or ischen ebrauch,
gibt Hilfestellungen für die Tbeıt mıiıt Eihe- hrsg 1mM Auftra der Deutsc un! der erll-

Nner Bischofskon 11  y der Osterreichischen B1-
aAarIeCIl und Familiengruppen sSe1 C daß S1Ee schofskonferenz SOWI1E der i1SChHhOTIe VO.  > Luxem-
ad hOcC, sSe1 S daß S1Ee kontinuierlich g_ burg, Bozen-Brixen, Lüttich, Metz un! ca

burg, erla Benzi1ger, Zürich Braunschwechieht Was VOL allem autftfällt und wohltu- Verlag Her An Freiburg asel, Verlag FrTIie>
end 1SL, 1st, daß dieses uch aut ıne abstrak- rich Pustet, Regensburg, Verlag Herder, Wıen,
Le moralische Indoktrination weitgehend ST eter, Salzburg, Verıtas, 1Lınz 1992, 530) Se1-

verzichtet und STa dessen Ssowelt möglich ten, 99,—
eneberg 'olfgang, Paulus der Weltenbürger. Eıne

der konkreten Alltagswelt sich Orlen- Biographie, Kösel-Verlag, München 1992, ST
ti1eren bemüht 1st und die dabeli gemachten Seliten, 39,80

Fraling Bernhard, Geistliche Erfahrungen machen.
Erfahrungen als Impulse /AUG Nachdenken Spiritualität 1mM Seelsorge-Verbund, e1. Per-

spektiven tür dle Seelsorge, Band S Echterun! eiıner möglichen Neuorilentierung der Verlag, Würzburg 1992, 107 Selten, 97  .Betroiffenen nımmft. 5 154,
OLU! Ivan, Ich suche Dein Antlıtz edanken fürsNorbert e  e, Paderborn

eben, Verlag Styrıa, (jiraz Wıen öln 1992,
175 Seıiten, 1782 24,50

reshake Gisbert, Geschenkte TrTeıhel 1n  n
rung 1n eils Gnadenlehre, Verlag Herder, HFrel-
bur Aase. Wiıen 1992, 144 Seiten, 26,-—.

ToOoPMANN Heınz, Menschen Weg Bın Jugend-
kreuzweg, Verlag Herder, Te1lbur: ase
Wiıen 1992, 70 Seıiten, 1 EBüchereinlauf GTW Anselm, Sich äandern lernen. Versöhnung le-
ben und feiern.el Perspektiven für die Seel-
,and Ö, Echter Verlag, ürzbur: 1992, 058

ıne Besprechun: der hler angefü  en Bücher Seıiten, 19,80,
bleibt der Redaktion vorbehalten.) ark Helmut, Heilkräfte 1mM ebensbau. Eın rak-
Achleitner Wılhelm Wınkler Ulrich(Hrsg.), (G0t- iısches Ubungsbuch für Selbsthilfe und eEr’a-

tesgeschichten. eıträge tematı- ple, Kösel-Verlag, München 1992, BT Seiten,
schen Theologie Für Gottiried aC. Verlag 39,80
Herder, Freiburg ase. Wıen 1992, 463 Se1- Henrıicı eter Wıld eter, Entdeckung der .1e|
ten, 68,—. Ubungen Z Meditation der Beziehungen, Me-

dam O Höre meln Aus der Schatz- ditationskurs and Z Kösel-Verlag, München
kammer der tundenliturgle, Verlag Herder, 1992, 190 Seliten, 34 ,—.
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